
CHATBOTSANHOCHSCHULEN:
POTENZIALODERPROBLEM?
Zukunftstools Innovative sprachliche Technologienwie Chat GPT

verändern das Hochschulwesen nachhaltig. Die Hochschule fürWirtschaft
Zürichwägt Risiken und Chancen ab und setzt auf einen
verantwortungsvollen Umgangmit künstlicher Intelligenz.

S ie formulieren Antworten auf
Prüfungsfragen, analysieren
Texte und verfassen ganze Se-

minararbeiten: Chatbots wie Chat
GPT werden von Studierenden rege
genutzt und fungieren als eine Art
digitale Ghostwriter. Universitäten
und Hochschulen stehen vor Heraus-
forderungen und reagieren unter-
schiedlich auf die neuen Sprachmo-
delle und ihre Möglichkeiten.

Die Hochschule für Wirtschaft Zü-
rich (HWZ) verfolgt einen progressi-
ven Ansatz. Anstatt von Anfang an auf
Verbote zu setzen, wurden die Studie-
renden undDozierenden für eine Test-
phasedazuaufgefordert,ChatGPTund
CoalsWerkzeug imUnterricht aktiv zu
nutzen. Die Studierenden setzen die
Technologie ein, um ihre Arbeiten und
Aufträge zu optimieren, die Dozieren-
dennutzen sie beispielsweise alsHilfs-
mittel zur Erstellung vonPrüfungen.

PrinzipVerantwortung
Die so gesammelten Erfahrungen sol-
len der Hochschule dazu dienen, die
Möglichkeiten und Risiken der neuen
Technologie besser einschätzen zu
können: «Die Ergebnisse werten wir
diesen Herbst an einer Konferenz aus
und nutzen sie als Grundlage für die
künftige Handhabung», erklärt Ste-
fan Joller, Leiter Forschung undHoch-
schulentwicklung an derHWZ.

In diesem Experiment gilt für die
Studierenden das Prinzip der Ver-
antwortung: Wer ein KI-Tool nutzt,
muss dies – wie jede andere Quelle –
offenlegen. Wer eine Arbeit komplett
schreiben lässt, muss entweder mit
disziplinarischen Massnahmen rech-
nen oder ist ungenügend, weil die Ei-
genleistung fehlt.

Potenzial nutzen, Risikenkennen
Ein generelles Nutzungsverbot von
Chatbots strebt die Hochschule für
Wirtschaft Zürich nicht an. Viel-
mehr sei es wichtig zu wissen, wie
die Tools funktionieren, um sie sinn-
voll einsetzen zu können. «Chatbots
sind eloquent, die Antworten klingen
auch dann gut, wenn sie inhaltlich
nicht korrekt sind», sagt Stefan Jol-
ler. Wer mit einem KI-Tool arbeite,
müsse systematisch die Quellen hin-
terfragen und wissen, wie man diese
schnell gegenprüfen kann. Die HWZ
bietet deshalb bereits jetzt spezielle
Kurse an, die den Studierenden Me-
thodenkompetenz vermitteln. Dies
soll ihnen ermöglichen, das volle Po-
tenzial der neuen Technologien aus-
zuschöpfen und optimale Ergebnisse
zu erzielen.

Eine der Herausforderungen be-
steht darin, dass sich dadurchdie Leis-
tungsdifferenzen zwischen den Stu-

dierenden vergrössern können. «Ähn-
lich wie bei Recherche-Datenbanken
erzielen leistungsstärkere Studierende
in der Regel bessere Ergebnisse, wäh-
rend weniger leistungsstarke eher
Schwierigkeiten haben und folglich
schlechter abschneiden», erklärt Ste-
fan Joller. Um eine ausgewogene Bil-
dungschance für alle zu gewährleis-
ten, brauche es daher einen bewussten
Umgangmit diesen Tools.

Blick in die Zukunft
KI-basierte Tools sind gekommen,
um zu bleiben und werden die tradi-
tionellen Lehrmethoden zunehmend

ergänzen. Diese Technologien entwi-
ckeln sich zudemunaufhörlichweiter
und wir stehen erst am Anfang. Uni-
versitäten undHochschulen sind des-
halb gefordert, sich anzupassen.

«Bereits jetzt existieren Recherche-
Tools, die in naher Zukunft unmittel-
bare Auswirkungen auf Studierende
und Forschende habenwerden», weiss
Stefan Joller. Die Rolle der Lehrenden
verändert sich von reiner Wissensver-
mittlunghin zur FörderungundAnlei-
tung von kritischem Denken. Den kri-
tischen Umgang mit Chatbots müsse
man deshalb nicht nur den Studieren-
den, sondern auch den Dozierenden
vermitteln: «Wir müssen uns fragen,
welche Auswirkungen sich dadurch
für künftige Lehr- und Prüfungsfor-
men ergeben und wie wir diese verän-
dernmüssen.» YolandaBuerdel

«Chatbotssind
eloquent,dieAntworten
klingenauchdanngut,
wennsie inhaltlichnicht

korrektsind.»
Stefan Joller, Leiter Forschung und
HochschulentwicklungHWZ

Roboter statt Lehrerin? Sicher ist: KI-basierte Tools sind gekommenumzu bleiben. Bild: Adobe Stock
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